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Heilpädagogische Konzeption
als Ergänzung
zur pädagogischen Konzeption der KiTa Sonnenschein








Kindertagesstätte Sonnenschein	Samtgemeinde Bersenbrück
Lange Straße 57	Lindenstraße 2
49596 Gehrde 	49593 Bersenbrück
Leitung: Andrea Pöhlking	FD V: Bärbel Hedemann
sonnenschein@kita.sgbsb.de	hedemann@bersenbrueck.de
Tel: 05439-2944	Tel: 05439-962 326


Unsere Einrichtung stellt sich vor:

1. 1 Anschrift
Kommunale Kindertagesstätte Sonnenschein
Lange Str. 57
49596 Gehrde
Tel: 05439 / 2944
E-Mail: sonnenschein@kita.sgbsb.de
Ansprechpartner: Andrea Pöhlking

Telefonnummern der Gruppen:

Krippe
Gelbe Zwerge			05439 6039458
Grüne Zwerge			05439 6039459

Kindergarten
Marienkäfergruppe		05439 6039454
Mäusegruppe			05439 6039460
Schmetterlingsgruppe		05439 6039455
Igelgruppe			05439 6039456

1.2 Träger
Samtgemeinde Bersenbrück
Lindenstr. 2
49593 Bersenbrück
Tel.: 05439/962-0
E-Mail: hedemann@bersenbrueck.de
Ansprechpartner: Bärbel Hedemann

1.3 Öffnungszeiten
Unsere Einrichtung ist täglich von Montag – Freitag in der Zeit von 07:30 Uhr bis 12:30 Uhr geöffnet. Zusätzlich bieten wir eine gestaffelte Randstundenzeit bis 15:00 Uhr an. Das Mittagessen in der Krippe findet im Rahmen der Kernbetreuungszeit um 11:30 Uhr statt. Die Teilnahme ist für alle Krippenkinder verpflichtend. Die Kindergartenkinder essen um 12:30 Uhr. Das Mittagessen wird in der Küche der Grundschule täglich frisch zubereitet und direkt in Krippe und Kindergarten gebracht.  



1.4 Einzugsbereich
Unsere Kindertagesstätte liegt zentral im Ortskern der Gemeinde Gehrde. Der Ort Gehrde war früher überwiegend landwirtschaftlich geprägt. Wirtschaftlich umstrukturiert ist Gehrde ein Wohnort, vor allem für junge Familien. Kindertagestätten und Grundschule, der Bäcker und die Poststelle sind fußläufig erreichbar. Spielplätze, die große Eiche an der Kirche und der Dorfteich im Zentrum laden zu Spaziergängen und zum Verweilen ein. 

Die Kindertagesstätte Sonnenschein, die Grundschule und die ev. KiTa St. Christophorus befinden sich in direkter Nachbarschaft. Mit der Grundschule verbindet die KiTa ein gemeinsamer Spielplatz, die sog. Vernetzungsfläche.

Kinder aus dem Ort Gehrde und den umliegenden Ortsteilen Klein Drehle, Groß Drehle, Helle, Rüsfort, und Teilen von Wenstrup besuchen die Kindertagesstätte.


1.5 Rahmenbedingungen
In unserer Einrichtung können bis zu 137 Kinder aufgenommen werden. Die Betreuung findet im KiTa-Jahr 2023-2024 in sechs Gruppen statt. Diese teilen sich wie folgt auf: 
· 2 Krippengruppen mit bis zu 15 Kinder zwischen 1 und 3 Jahren. In den Krippengruppen arbeiten mind. 2 Fachkräfte mit der Qualifikation ErzieherInnen und eine Fachkraft mit der Qualifikation SozialassistentIn. 
· 2 Integrationsgruppen mit bis zu 14 Regelkindern und 2 – 4 Kindern mit erhöhtem Förderbedarf im Alter von 3 – 6 Jahren. In den Integrationsgruppen arbeiten jeweils zwei Fachkräfte mit mind. der Qualifikation ErzieherInnen und einer heilpädagogischen Fachkraft mit der Qualifikation HeilerziehungspflegerIn, HeilpädagogIn oder SonderpädagogIn.
· 2 Regelgruppen mit bis zu 25 Kindern im Alter von 3 – 6 Jahren. In den Regelgruppen arbeiten mind. zwei Fachkräfte mit der Qualifikation ErzieherInnen.

1.6 Werte und Normen
In unserer Kindertagesstätte kommen verschiedene Kulturen, Nationalitäten und Glaubensrichtungen zusammen. Werte und Normen bilden die Basis für ein gutes Zusammenleben in einer Gemeinschaft. Wir wollen den Kindern bewusst und aktiv demokratische und christliche Werte vermitteln. Dazu gehören: Achtsamkeit, Akzeptanz, Gleichheit, Hilfsbereitschaft, Höflichkeit, Konfliktfähigkeit, Offenheit, Respekt, Rücksichtnahme, Solidarität, Verantwortung, Zusammenhalt.

Daraus ergeben sich folgende Umgangsformen, die uns wichtig sind: 
• Wir begrüßen und verabschieden uns persönlich und gehen höflich miteinander um.
• Wir sprechen offen miteinander, ohne verletzend zu sein, lassen den Anderen ausreden und akzeptieren unterschiedliche Meinungen.
• Wir lösen Konflikte ohne körperliche und verbale Gewalt.
• Wir achten auf unsere Umwelt, d.h. wir verhalten uns verantwortungsbewusst gegenüber 
allen Lebewesen, Pflanzen und Materialien. 

Wir vermitteln den Kindern wertfrei gesellschaftliche und christliche Werte und Normen. Im Mittelpunkt unserer Einrichtung steht die Wertschätzung und Akzeptanz allen Lebens. Wir wollen den Kindern durch unser tägliches Miteinander, Mitgefühl, Toleranz und Selbstachtung mit auf den Weg geben und sie befähigen, Konflikte auf friedliche Art zu lösen.

Im Laufe eines Jahres feiern wir gemeinsam mit den Kindern christliche Feste, z. B. Erntedank, 
St. Martin, Nikolaus, Weihnachten und Ostern.
Wir möchten, dass die Kinder die Hintergründe dieser Feste kennen und die Rituale und Symbole verstehen. Mit Liedern, kindgerechten Geschichten und Erzählungen bereiten wir die Kinder auf religiöse Anlässe vor. Weitere religiöse Themen entstehen aus den Erfahrungen der Kinder, z.B. von einer Geburt, Tauffeier aber auch von Krankheiten und Tod in der Familie. Uns ist es wichtig, dass die Kinder uns immer als Ansprechpartner sehen, die ihre Fragen, ihre Hoffnungen und ihre Ängste der Kinder hören, wahrnehmen, ernst nehmen und dann begleitend aufgreifen.


1.7 Die rechtliche Grundlagen
Unsere Arbeit basiert auf der Grundlage des Sozialgesetzbuches (SGB VIII), des Gesetzes über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG) sowie des „Orientierungsplans für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder“.


1.7.1 Der Versicherungsschutz
Nach § 2 des Siebten Sozialgesetzbuches sind Kinder während des Besuchs in Tageseinrichtungen mit Betriebserlaubnis gegen Unfälle versichert.


1.7.2 Die Aufsichtspflicht
Die Aufsicht der MitarbeiterInnen erstreckt sich auf die Zeit des Aufenthaltes der Kinder in der Kindertagesstätte, einschließlich der Spaziergänge, Besichtigungen etc. Die Aufsichtspflicht beginnt bei der Übernahme durch die zuständige pädagogische Fachkraft und endet bei der Übergabe an die Erziehungsberechtigten in der Abholphase. Aus pädagogischen Gründen dürfen die Kinder während der Betreuungszeit in einigen Bereichen (Bewegungshalle, Spielplatz) zeitweise alleine spielen. Während verschiedener Veranstaltungen, Festen und Feiern liegt die Aufsichtspflicht bei den Eltern.

2. Leitbild der kommunalen Kindertageseinrichtungen in der Samtgemeinde Bersenbrück


2.1 Die Leitidee
Die richtungsweisende Leitidee der kommunalen Kindertageseinrichtungen in der Samtgemeinde Bersenbrück ist: 

„Eigentlich braucht jedes Kind drei Dinge:
Es braucht Aufgaben, an denen es wachsen kann,
es braucht Vorbilder, an denen es sich orientieren kann
und es braucht Gemeinschaften, in denen es sich aufgehoben fühlt.“

                                       				(Gerald Hüther)
2.2 Das Bild vom Kind
Das Kind in seiner Lebenssituation steht im Mittelpunkt und wird als eigenständige Persönlichkeit wahrgenommen und geachtet.
Die pädagogischen Fachkräfte geben Impulse und Anregungen und begleiten die Mädchen und Jungen mit ihren individuellen Ressourcen und vielfältigen Begabungen als aktive Gestalter ihrer Entwicklung.


2.3 Der Auftrag 
Auf der Grundlage des Sozialgesetzbuches (SGB) VIII und des Gesetzes über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG) sowie des „Orientierungsplans für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder“ finden Erziehung, Bildung und Betreuung statt.
Trägervertreter, Leitung und die Teams in den Einrichtungen arbeiten gemeinsam daran, die Qualität der pädagogischen Arbeit kontinuierlich weiter zu entwickeln.
Lustvolles lebenslanges Lernen durch eine anregende und gesunde Lern- und Lebensumgebung, die Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern, die Öffnung der Einrichtungen im Sozialraum und die Bildungspartnerschaft mit der Grundschule sind die zentralen Themen.


2.4 Grundhaltung und Werte
Die Teilhabe an einer globalisierten Welt setzt handlungsfähige Menschen voraus und eine Gesellschaft, die allen gleiche Chancen eröffnet.
Die pädagogische Arbeit basiert auf der positiven Haltung gegenüber allen Menschen, unabhängig von Nationalität, Kultur, Religion und gesellschaftlicher Stellung.
Die Tageseinrichtungen für Kinder legen das Fundament für das Hineinwachsen in die demokratische Gesellschaft, so dass Achtung vor der Menschenwürde, Toleranz, Chancengleichheit und Solidarität im pädagogischen Alltag erfahrbar sind.


2.5 Das pädagogische Team 
In den Kindertageseinrichtungen arbeiten engagierte und qualifizierte pädagogische Fachkräfte. Die Ergebnisse des Qualitätsentwicklungsprozesses in den Einrichtungen und neueste wissenschaftliche Erkenntnisse fließen in die Weiterentwicklung und kontinuierliche Verbesserung der pädagogischen Arbeit ein. 
Das vertrauensvolle Miteinander und die wertschätzende Haltung im Team prägen die Erziehungspartnerschaft mit den Familien.

Die Integrationsgruppe kann mit 14 Regelkindern und 2 – 4 Kindern mit erhöhtem Förderbedarf im Alter von 3- 6 Jahren besetzt werden. Betreut werden sie von zwei pädagogischen Fachkräften und einer heilpädagogischen Fachkraft. 


3.0 Gedanke der Integration
Integration bedeutet die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Förderbedarf, als ein Förder- und Betreuungsangebot für alle Kinder.
Der selbstverständliche Umgang miteinander, das gemeinsame Spielen und Lernen der Kinder schaffen eine gute Grundlage für gegenseitige Akzeptanz und Toleranz. Kinder mit und ohne Förderbedarf treten auf diese Weise ganz natürlich in Kontakt und lernen, sich selbst und andere in ihrer Besonderheit zu respektieren.




Unsere Ziele sind:

· Normalisierung der Lebensbedingungen
· Selbstbestimmung der Lebensgestaltung
· Alle Kinder erfahren, dass Anders seine Normalität ist und jedes Kind erfährt, dass es angenommen und wertgeschätzt wird.
· Die Kinder setzen sich mit Behinderung auseinander und lernen diese zu akzeptieren.
· Das gemeinsame Zusammenleben gibt allen Kindern eine große Chance auf soziales Lernen.

4.1 Die Aufnahme von Integrationskindern
In die Integrationsgruppe können 1 – 4 Kinder mit erhöhtem Förderbedarf aufgenommen werden. 
Bei Kindern mit einem erhöhten Förderbedarf handelt es sich um Kinder mit:

· Entwicklungsverzögerungen oder –Störungen
· in der Motorik
· in der Sprache
· im kognitiven Bereich
· im organischen Bereich
· und/oder im sozial - emotionalen Bereich

· einer geistigen Behinderung, z.B. durch
· Down – Syndrom
· andere Symptome/ Erkrankungen 
· Hirnschädigungen o.ä.

· einer (schweren) Mehrfachbehinderung

· einer Körperbehinderung

· anderen Auffälligkeiten
· Verhaltensstörungen
· seelische Behinderung / psychische Störungen
· Hyperaktivität (ADHS)
· Autismus
· Wahrnehmungsstörungen u.a.

Diese Kinder können eine heilpädagogische Förderung in der Integrationsgruppe in Anspruch nehmen. Je nach Schweregrad und Förderschwerpunkt muss individuell auf jedes Kind geschaut werden, inwieweit die Förderung innerhalb der Einrichtung durchführbar ist.

4.1 Das Aufnahmeverfahren
Ein Kind kann durch verschiedene Möglichkeiten zu einem Integrationskind werden:
· auf Wunsch der Eltern
· durch Empfehlung des Arztes
· durch Empfehlung von interdisziplinären Fachkräften
· die Empfehlung durch die pädagogischen Fachkräfte des Kindergartens

Die Eltern stellen einen Antrag beim Sozialamt des zuständigen Landkreises auf Eingliederungshilfe.
Bei der Überprüfung des Kindes durch den Amtsarzt des Gesundheitsamtes wird eine sozialmedizinische Stellungnahme erstellt. In dieser wird eine Empfehlung gegeben, welchen Förderbedarf das Kind hat und welche Fördermaßnahmen angedacht werden.
Daraufhin entscheidet das Sozialamt über die Gewährleistung des Integrationsplatzes und der Kostenübernahme.


5.0 Die heilpädagogische Arbeit in Einzelschritten
	1. Durch die sozialmedizinische Stellungnahme und Dokumente von interdisziplinären Fachkräften informiert sich die heilpädagogische Fachkraft über den Entwicklungsstand und den festgestellten Förderbedarf des Kindes. 

	2. Damit die heilpädagogische Fachkraft eine positive Beziehung zum Kind und den Erziehungsberechtigten aufbauen kann, wird diesen ein Anamnesebogen zum Ausfüllen mitgegeben. Es wird ein Gespräch zu dem Inhalt des Bogens geführt. Zugleich wird um eine Schweigepflichtentbindung gebeten, so dass sich die heilpädagogische Fachkraft mit den anderen internen und externen Fachkräften austauschen darf.

	3. Es folgt eine Kennlern- und Diagnostikphase. Mit Hilfe von eigenen Beobachtungen und Dokumentationen, sowie bei Bedarf mit dem Testverfahren ET-6-6-R (Entwicklungstest von 6 Monaten bis 6 Jahren Revision) wird geschaut, auf welchem Entwicklungsstand sich das Kind befindet.

	4. Nach spätestens 6 Wochen wird ein Förderplan für das Kind erstellt. In diesem Plan werden Förderziele und Maßnahmen, sowie der aktuelle Entwicklungsstand des Kindes festgehalten. Dieser orientiert sich an Beobachtungen und der gestellten Diagnose durch das Gesundheitsamt. Der Förderplan wird im Gruppenteam und mit den Erziehungsberechtigten besprochen. Zur Kenntnisnahme wird dieser von allen Beteiligten unterzeichnet.

	5. Passend zum Förderplan überlegt sich die heilpädagogische Fachkraft Angebote, sowie Fördermaßnahmen und führt diese mit dem Kind in Einzel- oder Gruppenaktivität durch.

	6. Alle Maßnahmen werden schriftlich oder bildlich dokumentiert.

	7. Nach einem halben Jahr wird der Förderplan reflektiert, überarbeitet und weitergeführt. Der Zeitraum kann je nach Bedarf, Entwicklung und Einschätzung der heilpädagogischen Fachkraft, variieren. 

	8. Die heilpädagogische Fachkraft führt mit den Familien Tür- und Angelgespräche, um weitere Informationen zu bekommen, weiterzugeben oder auszutauschen. Bei Bedarf werden Gespräche geführt, zu denen die Erziehungsberechtigten eingeladen werden oder selbst darum bitten können. Der Förderplan wird in den geladenen Gesprächen inhaltlich besprochen und durch Ziele und Wünsche der Beteiligten ergänzt.  Die Gesprächsprotokolle werden auch zur Kenntnisnahme unterschrieben. 

	9. Die heilpädagogische Fachkraft ist die Person, bei der alle Informationen zusammenkommen. 
D. h. sie bespricht und berät sich im Gruppenteam, mit anderen Therapeuten. Sie arbeitet zusammen in einem interdisziplinären Team, um eine gezielte, individuelle und optimale Förderung für das Kind erreichen und gewährleisten zu können.


6.0 Zusätzliche Angebote
Zu den festen Förderangeboten zählen:


6.1 Therapeutisches Reiten

Die Therapie mit Pferden ist eine ganzheitliche Therapieform.
Im Vordergrund der Pferdetherapie steht nicht nur das Reiten, sondern auch der Kontakt zum Tier. Die Pflege, Übungen am Pferd oder Arbeiten am Stall sind besonders wichtig. Die Reitstunde wird spielerisch gestaltet und den Bedürfnissen der Kinder angepasst. Sie lernen, wie man verantwortungsbewusst mit den Tieren umgeht. Im Umgang mit dem Pferd erleben die Kinder gegenseitiges Vertrauen, Sicherheit und ein Gefühl von Geborgenheit.

Das Therapiereiten für Kinder hat einige positive Auswirkungen:
· Bessere Selbsteinschätzung
· Förderung der Fein- und Grobmotorik
· Verbesserung von Koordination und Gleichgewicht
· Lernen, Rücksicht auf sich selbst, auf das Pferd und auf andere Kinder zu nehmen


6.2 Psychomotorik

Psychomotorik ermöglicht dem Kind seinen Körper und seine Umgebung spielerisch zu erfahren. Dabei lernt das Kind mit Gegenständen zu experimentieren, mit andern Kinder Aufgaben zu lösen und seine Bewegungen zu koordinieren.
Die Einheiten gestalten sich nach den Bedürfnissen der Kinder. Diese können sehr unterschiedlich sein und umfassen verschiedenste Entwicklungs- als auch Wahrnehmungsbereiche. Es werden vielfältige Themen und Übungen mit den Kindern bearbeitet wie z.B. Farben, Zahlen, Gruppenspiele, Partnerspiele, Bewegungsparcours, Entspannungsübungen oder Barfußpfad.


6.3 Kreativwerkstatt (Ästhetische Bildung)

Ästhetische Bildung bedient sich vieler Möglichkeiten wie Musik, Tanz, bildnerisches bzw. kreatives Gestalten. Dadurch werden den Kindern vielfältige Erfahrungen eröffnet. Ziel ist es, die ästhetische Wahrnehmungsfähigkeit der Kinder zu erweitern und verschiedene Formen der Verarbeitung sinnlicher Empfindungen zu ermöglichen. Bei uns liegt der Schwerpunkt im Bereich bildnerisches und kreatives Gestalten. Die Kinder erlernen Kenntnisse und Kompetenzen im Umgang mit unterschiedlichen Geräten, Arbeitsmaterialien, Werkzeugen und Werkstoffen, Farben, Stoffen, Alltagsmaterialien und vieles mehr. Im Vordergrund steht das experimentieren und ausprobieren. 


6.4 Förderung durch externe Fachkräfte
Bei Bedarf wird zudem eine logopädische Förderung oder eine ergotherapeutische Förderung durch eine externe Fachkraft im Kindergarten angeboten. 


7.0 Elternarbeit
Die Elternarbeit in unserer Einrichtung ist eines der wichtigsten Schwerpunkte für die heilpädagogische Arbeit mit dem Kind. Es wird eine intensive Basis zwischen Eltern und der heilpädagogischen Fachkraft geschaffen, um gemeinsame Überlegungen und pädagogisches Handeln zu planen, zu besprechen, abzustimmen und zu reflektieren. Die heilpädagogische Fachkraft ist im hohen Maße auf Informationen und die Unterstützung der Eltern angewiesen, um das Kind optimal zu fördern.
Eltern gelten als Experten ihres Kindes. Somit erfordert die Zusammenarbeit eine gegenseitige Wertschätzung und Akzeptanz.  In der partnerschaftlichen Zusammenarbeit wird den Eltern Raum gegeben, für die gemeinsame Kooperation und die Berücksichtigung ihrer Wünsche.
Den Eltern werden regelmäßig die Ergebnisse der gemeinsamen Erziehung und die weiteren Vorgehensweisen mitgeteilt und immer wieder mit ihnen neu abgestimmt.


8.0 Arbeitskreis Integration
In regelmäßigen Abständen findet der Arbeitskreis „Integration“ statt, bei denen sich die heilpädagogischen Fachkräfte über ihre Arbeit austauschen und über bestimmte Themen diskutieren. Zu diesen Treffen werden teilweise Dozenten von außerhalb eingeladen, um über ein bestimmtes Thema zu referieren. Bei diesen Treffen sind mehrere Einrichtungen des Landkreises vertreten. 


9.0 Fort- und Weiterbildungen
Für die weitere Qualifizierung der heilpädagogischen Fachkräfte, bieten gezielte Fort- und Weiterbildungen eine solide Grundlage. Sie helfen das Fachwissen zu vertiefen, sowie neue wissenschaftliche Erkenntnisse, Konzepte, pädagogische Ansätze und Ideen kennenzulernen, sie zu überprüfen und dann in die eigene Arbeit zu integrieren.

Die Fortbildungsthemen orientieren sich an:
· der pädagogischen Konzeption der Einrichtung
· den dienstlichen Belangen
· den persönlichen Interessen der heilpädagogischen Fachkräfte 
· den Bedarf und der Diagnose der Kinder


10.0 Impressum
Diese heilpädagogische Konzeption wurde überarbeitet durch die heilpädagogischen Fachkräfte sowie der Leitung der Einrichtung im November 2023.
Es ist lediglich eine Ergänzung der Konzeption der Kindertagesstätte Sonnenschein und immer nur im Verbund mit dieser zu sehen. 
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